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Schl.s VOon vornehereıin „verzeichnet“” habe und Schl.s theologischen Ent-
den Blick ommmen habe Quapp WIr! sich seinerse1tswicklungsgang nN1'  f

ob der VO:  o ıhm rech ONOTON wiederholte und oft 1Ur
fragen lassen mussen, der für Schl „Eıns und Alles“ ZEWESCHstatistisch belegte inweIls aut SCHhristus:s
sel, eine theologische Alternatıve Diltheys SCistesgeschichtlicher Betrachtungsweise
abgeben kann Dıie Verschiedenartigkeit der Sprache des jungen Predigers, Briefe-
schreibers, Analytıikers un Redners Schl WIr 1119  - dabeı besonders beachten mMUuS-

Beobachtungen geliefert (122 f, 154 f)
SC Quapp selber hat hıerzu treffliche

da für den Zeitraum VO:  o 1796
744 ff.; 266 Quapp kündigt gelegentlich a

die Zurückführung Schleiermacher-bıs 1799 „die Diminujerung des Originalen un!
scher Gedanken auf fremde Einflüsse noch mehr zunımmt Man wird annn
ber auch eıne präzısere Auskunft darüber erhalten mussen, Waru der VO:  - Quapp

ktiker Schl. zugleich eın beharrlicheryeschilderte geniale un sprunghafte Ekle
un konzentrierter Theologe se1n konnte.

Joachim MehlhausenBonn

Hansjörg Braumer: ugus NO Arnswaldt GE FEın Be1-
rag ZUrFr Geschichte der Erweckungsbewegung des Neuluthertums 1n Han-

Stuj1en SA Kirchengeschichte Niedersachsens 20) Göttingen (Vanden-
hoeck Ruprecht) 1972 (vielmehr ZFC) S: kart.; A

dıenst, dıe Gestalt August VO  } Arns-Die vorliegende Monographie hat das Ver
11 der Vielfalt ıhrer Bezuge VOLwaldts (1798—1855) als Gesamterscheinung die hannoversche Adelswelt unugen führen. Mıt Arnswaldt TLGtGNH WIr eın 1n

erfahren, w aS 1n dem CNS und urr erscheinenden ANNOVEI do auch gC-

gveben hat. Er 1St 7zudem eın Beispiel dafür, W as ein „privates” Leben 1n der Kır-
Iche stillen Wirkungen sich ihm erschliefßen.chengeschichte bedeuten kann und

den Freiheitskriegen mM1t ıhren rel-eın Bildungsweg führt uns 1n die Jahre lıest Korrektur bei der ersten Auf-chen Möglichkeiten: der unsc Göttinger Jurı
lage VO  3 Jacob Grimms Deutscher Grammatik, dı Brüder Boisseree zeıgen ıhm
ıhre Gemäldesammlung der nımmt 1818 kritisch den Gedanken der Union
Stellung, wobe1 sıch bereıits abzeichnet, 1n cher Weıiıse eın geschichtliches Denken

lung kirchlicher und theologischer Fragen.!be1 ihm Belang yewinnt für die Beurte1
und schon be1 dem StudentenDer Kreıis der persönlichen Beziehungen reicht weıt,

spurt Man, w ıe sıch die Möglichkeiten se1nes Standes mi1ıt der Fähigkeit mensch-
lıcher nmıtteIbarkeit und dem Wirken 1n der persönlıch Begegnung GCE>-

finden.“ Besonders wicht1g für Arnswadts Zanze>S weıteres Leben 1St die Verbindung
ZUTC Famiılie VO:  3 Haxthausen, 1n ch seıne Frau inden sollte. In diesem

die mi1t ıhm eın schmerzlich scheiterndes Liebes-Kreise trifft ebenfalls die Droste,
erlebnis hat

Mehr als eın Jahrzehnt der Glaubenskrise kennzeichnet den inneren Weg Arns-
waldts VO zwanzıgsten Jahre eın langes Rıngen die Gewißheit se1nes He1-
les Er sieht sich überfaen VO  e der völligen Sinnlosigkeit, ber auch VvVon dem Nıcht-
bleiben-Können dem Zorne Gottes; seın Leben erscheint ıhm als langer Tod,

interessanter, w e1n INa  [ siıch eLwaSeine Stellungnahme erscheint
Leitfaden VO  3 Johannes eyers Autsa ber den „Unionsgedanken 1n Hannover
117 ersten Drittel des Jahrhunderts®” (ZS Ges nds 1940 243-—267) klar
macht, WwW1e S1e 1n Spannung steht ZUr Unionsgesinnung der herrschenden Theologen
Hannovers w1e auch der ersten Generation der Erweckungsbewegung.

noch nıcht Zwanzigjährıigen 1n einem BriefWilhelm Grimm kennzeichnet den
Achim VOI Arnım als „teinen, ZCScheiten und sınnıgen Menschen“ (S: 31)

Daneben chreibt ihm der betagte Göttinger Kunsthistor1ıker Fiorillo August
&21 VO  } seinem Gesuch Gehaltszulage, das Arnswaldts Vater; den Kura-
COr der Universität, gerichtet habe und rechnet auf eıne freundschaftliche Unter-
stutzung.
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„grauenvoll und WwUust, und doch eiskalt“ 44) Solch intens1ıves Erleben
(sustav Wa chreibt 1825 VO:!  w einer „Zeıt des Kampfs“ äßt sich gew1ß mit
Begriffen W 1€ „depressive Zustände“ der „melancholische Einbildung“ nıcht
reichend erfassen, ber INa  e mag auch fragen, ob das Wort VO  - den Bußkämpfen,
das Bräumer als leitende Kategorie verwendet, nıcht CNg und 1St, 1e
gyeschichtliche Eıgenart VO  w} Arnswaldts Erfahrungen difterenzierend ertassen.
kann hier 1: umreißen versuchen, die Verbindung welcher Kräfte Arnswaldt in
solcher Krisıs half, W 1e€e für ihn Gedanke und Gefühl zusammengehen mussen und
in welcher Weıse das Luthertum bei ıhm eingebunden WIr uch kann iıch ıcht
andeuten, W1e 1n seiınem Abendmahls- un dem damıt unlöslich verbundenen Kır-
chenverständnis, VOTLr em ber in der „Laientheologie“ se1in Glaube sıch darstellt,
W1e eın verstehendes und klares Verhältnis Z Katholizismus seinem theologi-
schen Denken W1e auch seinem Leben AazZzu gehört.

Briumer zeichnet den Weg Arnswaldts VOTr allem autf Grund des Miıt Fleifß
ygesammelten Briefnachlasses sorgfältig nach Er hat ein reiches Material S Ba
EET; hat zudem die bisher nıcht zugängliche „Deutsche Laientheologie“ veröffentlicht
®) 184—228) un überdies 1n einem eigenen Abschnitt deren theologische Grund-
gedanken dargestellt. Damıt sind WIr erheblich hinausgeführt über die bisherige
sporadiısche Kenntnıis, die Ur immer wiıieder einmal auf Arnswaldt stiefß und einen
siıch andeutenden Umri6ß skizzierte. Gleichwohl behält der warmherzige Erinne-
rungsaufsatz Umbreits 1n den „Theologischen Studien un Kritiken“ 1857 seinen
Wert als ein unmittelbares „Denkmal der Freundschaft“. Durch B.ıs Darstellung
1St vollends eutlich geworden, da{fß Arnswaldt iıne jener Hintergrundgestalten in
der Kirchengeschichte Wal, denen eine volle Aufmerksamkeit gebührt un die 1n be-
sonderer Weiıse ıhre eIit widerspiegeln. Es ISt eindrücklich sehen, daß 1m
hannoverschen Raum „keine Außerung“ der Erweckungsbewegung zab, 99 der
Arnswaldt nicht 1n irgendeıiner Weise teilhatte“ (59); und Briumer welst echt
darauf hin, eine w 1e wertvolle Quelle seine Briefe tür die Konkretisierung Von de-
L Kenntnis sind.3

Nur wen1ges Material INAas sıch noch ZUuUr Erganzung en lassen, gerade
auch durch die vorliegende Arbeit. So efinden sich 1n Gustav Schwabs
Tübinger Nachla{fß vier Briefe Arnswaldts, WOMmMIt die 1mM Kloster Loccum utbe-
wahrten Gegenbriefte Schwabs willkommen vervollständigt werden. Der Brietf VO

Januar EOZ3; den Schwab mit dem eindringlıchen Bericht VO:  3 seinem ıinneren
Wege beantwortete, Afßt ZuL die Fähigkeit Arnswaldts erkennen, hne drängen
der aufdringlich werden, hinzulenken auf die Fragen des Glaubens und den
anderen Z.U Reden bringen. Es erhielt sich gleichfalls die ntwort auf Schwabs
Darstellung seiner „inneren Geschichte“, die iıne Reihe der für Arnswaldts Weg
wesentlichen Elemente ze1gt. Etwas Erweiterung und Präzisierung könnte sıch
ferner Aaus einem Deposiıtum 1 Hessischen Staatsarchiv Marburg ergeben, selbst
W C111 NUur wenige Briefe August VOoONn Arnswaldt zugehören und bei dem Zanz
überwiegenden Teil den Briefnachlaß seiner Frau geht.*

Arnswaldt 1St eın treftendes Beispiel für die Bedeutung VO  , Gespräch und Briet
in der Kirchengeschichte, die hinausgreift ber die sonstiger historischer Quellen
Noch 1n der unvermeidlichen 1stanz der Zeugnisse 1St 65 klar erkennen, w1e
1n den vers  1edenen Stadıen se1nes Lebens immer wieder den hörenden Menschen
vetroffen hat, Sanz ebenso WwW1e selber 1n hohem Grade eın Hörender sein Ver-
stand. Er hatte die Möglichkeit, das innere Leben Wort kommen lassen, und
1n seinem Hause fühlte INnan sıch ;ohl So schreibt der leitende hannovers  e März-

Leider besitzt das Bu kein Regıster, das für die Durcharbeit eine Zute Hıilfe
seıin könnte und dazu diente, den reichen Stoft voll prasent halten. Gern sähe
iıch auch eine Zusammenstellung der Bilder, die WIr VO  e} Arnswaldt haben, bis hın

der Karikatur Ludwig mıl Grimms, die iıhn mi1it Straube und der
Droste ze1gt.

Freundl. Nachricht von Gerbes, Hess. Staatsarchiv Marburg.
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ranken Arnswaldt hän-
minıster Stuve gelegentlich Detmold, da{fß „be1

w enlll Arnswaldt seinerse1ts
SC blieb“ Das scheıint m1 ebenso bezeichnend wI1e, das ich mich mi1t
Ludowine VO  - Haxthausen 1ın einem Briet 1n Herz 99

Zuversicht in jeder Stunde me1ines Lebens wenden kan un wenden werde“ (S
den „erschlossenen “  Sıinn  9 den Petr1 ihm hervor-

46) Es 1St ihm eigen yxeblieben dem persönlichen Zuspruch, dem ENTSchiedenen Urteil
hebt 178), M1

un dem Glaubenszeugnıis.
Dıie Fülle der Hinweıiıse un ZitAte 1n ext w1e Anmerkungen wecken den

Wunsch, manchen der Briete vollständiıg un: in Öeinem eigenen Duktus lesen
können. Denn NUr wenn ia die Aussage nach ihrem eigenen Zusamme an

recht erfalst, weiß ITA  - S1€e voll wEerten, und auch das scheinbare Beiwerk hat
könnte noch einıges VONn Arnswaldtsseinen Belang. Darum ware C erwünscht,
den Brieten yeschehen iSt, die mıt

Brietfen gedruckt Welden, w1e es bereıits M1t
Victor VO  n Straufß und Torney un! mı Rudoltf Wagner gewechselt hat. Etw. den

Brief Straube 1n der Drostekrise läse Nan SC Zanz, der auch der Briefwechsel
mit Schwab lohnte. Braumer besäße tür eiıne Iche Edıtion gewiß die besten Vor-

aussetzZunNgell. ihrer persönlichen AussageDıiıe Briefzeugnisse eines VvVer5 Lebens nach
stellt jeden,

Zanz aufzunehmen und Ss1e ole1 historisch-kritisch erschliefßen,
der ber Arnswaldt chreibt, einen hohen Anspruch, auf den doch nicht verzichtet
werden kann Es kommt hinzu, da{fß die geläufigen kirchengeschichtlichen Kategorıien

cht recht greifen wollen 1n der Getahr des Ver-gerade 1m Falle Arnswaldts nı
Br nıcht voll gelingen, die geschichtliche Welt, 1n

fremdens stehen. Mır scheıint
daß 11124  g gleichsam 1n Ss1e eintreten

der Arnswaldt lebt,; plastisch darzustellen,
der Leser hat eın Bild VO: Leben

kann un ihre Probleme sicher erfafßßt. Nicht Je
der Familie VOIN Haxthausen, die normalerweise woh 1Ur 1 Zusammenhang mit

den Brüdern Grimm der der Droste einmal begegnet. Auch deren tellen
eutung noch weıter und tieter drıngen.könnte die veschichtliche un! theologische Ihabe den nihilistischen Möglichkei-Welche Bedeutung hat beispielsweiıse die Te1

auch für die Wirksamkeit
tcn, w1e S1e sich 1n der eıt der Romantik artikulierten,

iıhn verstehen? Wie
des Christen Arnswaldt, 1n welcher Spannweıte hat iNall

steht überhaupt miıt der Einbeziehung kennzeichnend Modernem 1n se1ın
Verständnis des Glaubens? Denn die VO  I Br 180 zusammengestellten wesent-

VO Arnswaldts Denk haben alle diesen nachreformato-lıchen „RKomponenten halten s1€e sich seinem Luthertum? Wıe 1St die VO  orischen ezug Wıe ver diegeforderte Verbindung VO  3 rkeNNtn1iS und Erleben des näiheren verstehen,
;h: eLw2 Schwab VOo  } „eıiner inneren Wahrhaftigkeit 1n der Offenbarung“ schrei-
ben lafßt, „dıe das Herz mi1t dem Verstande zugleich bezwingt Auch lohnte c5

als eine Art Gegenprobe seiner Theologiewohl, seine politischen Aussagen Anhang gyebrachten Briefe aus dem Jahre 1848durchdenken, WOZU schon die im
nd „schwarz-rot-goldene Patriotist 1mMmanches Stoft bieten. Der „Demokrat“
ldt selber bezeichnet S 154 u.,. 158),lutherischen Chorrock“, als den siıch Arnswa

scheint mır einer vergleichenden Würdigung WEerrtT, und Br.’s Aussage, bei Arnswaldt
finde sich das patrıot1sche Lutherbild seiner eıt SI anatischer Übersteigerung

edürfte noch des kritischen Weiterdenkens.Einseitigkeit“ 157) hat Bräumer 111cht 1Ur die Material-Ungeachtet dieser Fragen un! Bedenken
die wesentlichen Grundzüge fürerschliefßung tür Arnswaldt geleistet, sondern

das Verständnis se1ines Lebens Denkens sichergestellt. Wiıe eLwa2 die alschen
Pauschalisierungen ber sein VerhAltnıs Zu Katholizismus 7zurechtrückt der auch

arüber hinausgreifende Züge n iSt beach-
VO Neuluthertum unterschiedene,

chkirchlichen Lutheraner dürfte endgültig ber-Das Klischeebild VO: ho
wunden se1n. Es erweıst sich als zutreitfend, da Br. in seinen Kapitelüberschriften
den Erweckten und den Lutheraner 1n lativierende Anführungsstrich S| nd
dafß die Verbindung VO: Erweckungsbe un Neuluthertum, die 1m Unter-

bedürftig erscheint. Wenn Arnswaldt dertitel ZeENANNT wird, als der ern! rage werden dıe oft NUur„Lutheraner 1ın der Erweckungsbewegung” WAar & 180),
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rasch retrospektiv und unkritis testgelegten theologiegeschichtlichen Stichworte
eilsam aufgelockert.5 Das 1St INSO wichtiger, WEeNnNn iINnan die Bedeutung Arnswaldts
als spırıtus LEGIOT für das eue lutherische Leben 1n Hannover in Betracht zieht.

Darüber hinaus stellte siıch mır bel Arnswaldt die Frage ach der Bedeutung des
Laien für die VO  e ihm durchlebte kirchliche Entwicklung, ber annn auch weıter tür
die beiden etzten Jahrhunderte der evangelischen Kırchengeschichte. In dem Titel
seıiner „Deutschen Laientheologie“ taucht diese Kennzeichnung herausgehobenerStelle auf, un beispielsweise mi1ıt Ernst Ludwig VO  3 Gerlach der auch Vıictor VO  a}
Straufß un: Torney waren ihm Zeıtgenossen ZUr Seıite stellen. Darın steckt e1in
reformatorisches Erbe, un lohnte wohl,; die Bekenntnisse sammeln, die in
ÜSCEET: Kirchengeschichte ıcht für Kanzel un Katheder formuliert sind. ber —_
gleich zeıigt eine Gestalt W1e Arnswaldt mMI1t ıhrem seelsorgerlichen Wiırken, un 1La  -
möchte 9 dem Auftrag un: AÄmt, 1n dem sıch da inmıtten einer uther1-
schen Amtskirche befand, VO  - der kirchengeschichtlichen Notlage un Para-
doxie jener Jahrzehnte Di1e Laijen konnten und mu{fßten sıch 1n besonderer Weiıse
ZuUur Bezeugung des Glaubens aufgerufen sehen. Schon früher haben Männer Ww1e Jo-hann Georg Hamann und Matthias Claudius geze1gt, da{fß die Kirche mehr 1st un
weıter reicht als ıhre beamteten Vertreter. Das mMag autf deren Mangel und Unkraft
weısen und es 1STt doch zugleich ein Zeichen des Reichtums

Unter welchen theologischen un menschlichen Bedingungen kann die Er-
weckungsfrömmigkeıt eine überzeugende Gestalt gewınnen? Wo lohnt CIg der auch
Jüngst wıeder nıcht hne echt gestellten Frage nachzugehen, w1e t1e das Christen-
LUmM iın der Biedermeierzeit reiche, W 1e ursprüngliıch un redlich ce1? 6 Es macht
den Reıiz un den Ernst einer Beschäftigung mi1t Arnswaldt AUS, dafß 65 be] ıhm
angCeMESSCH iSt, diese grundsätzlichen Fragen unbefangen stellen. Bräumers Mono-
graphie äßt das erkennen und hat darın ihr Verdienst. Sıe hat eine tragfähigeGrundlage für dıe weıtere Arbeıit Arnswaldt un seinem Kreıis gelegt. Nun gilt
CS; das sich 1er auftuende Feld auch ternerhin betreten un die Möglichkeit
NUtZeN, unbefangenes Eingehen un kritische Reflexion vereinen.? Denn WL
sıch autf die unls hier gestellten Fragen einläßt, kann ertahren VO  } dem, WAasSs
Rudolf Hermann gelegentlich die „theologische Unausgeschöpitheit des Jahr-hunderts“ ZSENANNL hat.8

Göttingen Berneburg

August Franzen: Dıe katholisch-theologische Fakultiät Bonn
1m Streıit das Vatiıkanische Konzıl. Zugleich e1in Beıtrag
ZUT Entstehungsgeschichte des Altkatholizismus Nıederrhein Bonner Be1i-
trage ZUr Kırchengeschichte, 6 Köln/Wien (Böhlau 1974 X 358 S.; veb.,68 —
Das Erscheinen seines etzten abgeschlossenen Werkes 1n der inzwiıschen auf

sechs stattlıche Bände angewachsenen Reihe der ‚Bonner Beıiträge ZUT Kırchen-
gyeschichte‘ konnte der Vertasser nı  t mehr miterleben. August Franzen, seit 1960
Ordinarius tür Kırchengeschichte und relig1öse Volkskunde der katholisch-theolo-
gyischen Fakultät 1n Freiburg, verstarb unerwartftet März 1977 1m Alter VO
1Ur Jahren. Dıie einen Monat vorher seinem Geburtstag erschıienene Fest-

Etwa auch Gerhard Müllers Studie ber „Wilhelm Löhes Theologie zwiıischenErweckungsbewegung und Konftessionalismus“ (NZSTh 193 1—37) hat Jüngst aufdie hier anstehenden Fragen hingewiesen.6 Friedrich Sengle, Biedermeierzeit. Bd 1, 1971 78
Vgl die AaUSs Martın Greschats Bericht ber die Neueren Forschungen Zur Er-weckungsbewegung sıch ergebenden Aufgaben einer kritisch reflektierenden Autar-beitung (Jahrb westtäl 6 9 1973 S,„Systematisch bedeutsame Motive 2A4 US der Theologie des Jahrhunderts“ (Dasrbe des Jahrhunderts. Hrsg. VvVon Wilh Schneemelcher. 1960 20)


